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vestellnuge» worden täglich angenommen. - EtnriiLnngSgebiihr für die Zeile «der deren Raum st kr.

Amtliches.
Neuenbürg.

Nach einer vom Großh. Bad. Oberamt Pforz¬
heim erbaltenen Nachricht isind die Schafe auf
der Markung Neuhausen von der Raudekrankheit
geheilt und die angeordnete Sperre aufgehoben.

Den 2. Juni 1857.
K. Oberamt.

D a ur.

Revier Liebenzell.
Holz-Verkauf auf dem Stock

1) am 15. d., Morgens 10 Uhr, in Unterhaugstekt,
aus dem Simmozheimerwald 200 Tannen,
aus dem Badwald 300 „

2) am 16 d , Nachmittags4 Uhr, auf der Kohl-
platte am rochen Wasen, aus dem Kälbling

200 Tannen.
Neuenbürg, den 8. Juni 1857.

K. Forstamt.
Lang.

Schömberg.
Liegenschafts Verkauf.

Die in der Debitmasse des verst. Kaufmanns
Carl Fr. Groß  allhicr vorhandene Liegcntckasr,
auS einem Wohnhaus mit Kauflaven, einer
halben Scheuer, V» Mrg. Garten, 1'/ , Mrg.
Wiesen und 11V, Morgen Nadelwald bestehend,
und zusammen um 2493 fl. ongekauft, kommt am

Montag den 15. Juni 1857,
Vormittags 10 Uhr,

im hiesigen Rathözimmer in zweiten und lezten
Aufstreich, was Kaussliebhabern andurch bekannt
gemacht wird.

Den 29. Mai 1857.
Verkaufs-Commissär

Not. Aff. Dem ml er.

Schömberg.
Fahrniß- und Laden-Eiurichtung-Ber-

kauf.
Im Haufe der verst. Kaufmann Gro ß'schea

Eheleute dahier wird öffentlich versteigert:
am Montag den 15. Juni,

Nachmittags1 Uhr,
eine vollständige Spezereiladen.Einrichtung mit
zwei Brückenwagen;

am Dienstag den 16. Juni,
von Morgens 9 Uhr an,

mehreres Gold und Silber, in Ringen, Löffeln,
Messern und Gabeln bestehend; 1 Sccretar, 1
Weißzeugkasten, 3 Kleiderkästen, 2 Pfeiler-Com-
mode, 1 Sopha mit 6 Sesseln, 1 Sopha ohne
Sessel, 1 sechsoctav. Clavier, 4 große Spiegel,
1 große Wiener-Uhr, 1 kleine ditto, 4 polirte
Bettladen, 2 Nachttische, 5 vollständige einschläf¬
rige Betten mit Matrazen und Bettröschen,
ziemlich viele Bettüberzüge, 2 Violinen, 1 Spar-
hcerd mit3 Häfen, 1 Kinderwägelchen, 1 Schalt-
karrcn, mehrere Fässer und noch sonstigen Haus¬
rath. Das Schreinwerk und Bettzeug ist in
bestem Zustande.

Kaussliebhaber werden recht zahlreich eia-
geladen von

Den 29. Mai 1857.
Verkaufs-Commmissär

Not. Aff. Demmler.

Calmbach.
Auswanderung

und Gläubiger -Aufruf.
Gottlieb Friedrich Stahl , lediger Schreiner

von Calmbach ist Willens nach Amerika auSzu-
wandern und kann die gesezliche Bürgschaft nicht
leisten. Es sind daher etwaige Ansprüche an den¬
selben binnen8 Tagen bei dem Unterzeichneten
geltend zu machen, indem nach dieser Frist di?
Auswanderung desselben diesseits nicht mehr be¬
anstandet wird.

Den 6. Juni 1857.
Schuldheiß Löffler.
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Revier Herrenalb. Calw.
Holz - Berk auf.

Am 16. d. , von Morgens 10 Uhr an,
kommen auf dem Raihhaus in Herrenalb zum
Verkauf:

940 Stämme tannen Lang« und Klozholz,
aus dem Sibillesgrund, neben der
Straße nach Frauenalb;

4 Klafter tannen Stockholz daselbst;
15 Stämme tannen Langholz, aus dem

Reischacherberg;
8 Stämme ditto, aus dem Wurstberg,
2 Stämme tannen Klozholz,

100 tannene und buchene Stangen daselbst,
52 buchene Klöze daselbst,
9 birkene Klöze daselbst,

320 Klafter buchen und birken Brennholz
daselbst.

, Neuenbürg, den 8. Juni 1857.
> - K. Forstamt.

Lang.

N e u f a z.
H 0 l z- B e r k a u f.

Die hiesige Gemeinde verkauft am
Montag den 15. Juni 1857,

Morgens 9 Uhr,
auf dem Rathause im öffentlichen Aufstreiche

Ich halte stets ein Lager von schonen ge¬
reinigten  Bettfedern und Flaumen zu billigen
Preisen und empfehle mich zu Aufträgen. Bei
Fuhrmann Weil  in Neuenbürg sind unge¬
schmeichelte Muster Vieser Waare zu sehen.

Gustav Wagner,
« der Jüngere.

Calmbach.
Partbie der modernsten bequemsten

Fahrsesfel,  einige neueS opha 's
^und Haar - Matrazen und ein

_ «L-leichteS  B er n er w ä g e l che n
hat zu verkaufen

Sattlermeister Bartb.

W i l d b a d.
Alte und neue Weine auch 1849ger verkauft

Eimer und Jmiweise äußerst billig
Kübler Bätzner.

Neuenbürg.
Bei Fuhrmann Jäck ist Wein zu haben

das Jmi zu 4 fl., zu 3 fl. 15 kr., 2 fl. 45 kr.

Neuenbürg.
2 möblirte Zimmer für ledige Herren'habe

ich sogleich zu vermiethen.
Chr. Hagmayer z. Schiff

52 Klafter tannene Scheiter
und ungeHihr

37 Klafter Prügelhol;,
wozu die Liebhaber eingeladen werden.

Das Holz befindet sich bereits an der Straße
von Steinhäußle gegen Herrenalb hin und kann
deßhalb sehr leicht abgeführt werden.

Die Verkaufsbedinguugen werden am Tage
des Verkaufs bekannt gemacht.

Den 8. Juni 1857.
Schuldheiffenamt-

Knöller.

Neuenbürg. . >
100 fl. Pflegschaftsgeld leiht gegen geseAeche

Sicherheit aus
Flaschnermeister Euppert«

Neuenbürg.
Ein Kinderwägelchen wird zu kaufen gesucht.

Wo? sagt die Redaktion.

1 Exemplar „Handbuch für die Würt¬
temberg ischen Gemeindebehörden"  von
Zeller, ganz neu und noch unbenüzt, wird ver¬
kauft bei der Redaktion des EnzthälerS.

Privatnachrichten.

i 1 d b Ä d.
IIn prokesseur de lauZues a^aut passe

plusieurs auuees en ^ nZleterre et dans 1a
Kulsse kranyaiss 86 permet de prevenir
messleurs les etrsnZers et les kabitauts
de «rette vilie gu'il vieut d'arriver icri, et
olkre ü doiuier des le ôns de krauyais, d'auK-
Isis , d'allemaud et d'italien , peudant 1a
saisou . K'adresser ä N . k,. LLUk 'IILK)
«Ke« Nr . Okru. Lotten Kar dt.

Kronik.
. Deutschland.

Württemberg.
Neuenbürg,  8 . Juni. Seit heute früh

war reges Leben in hiesiger Stadt. Ehrenpforten
wurden errichtet und die Häuser der Hauptstraße
mit Blumen uud Kränzen geschmückt. Es galt
dies Alles Ihrer Majestät der Kaiserin-
Mutter von Rußland,  welche auf ihrer
Reise nach Wildbad soeben6 Uhr Abends unsere
Stadt passirte. Möge die diesjährige Badekur
der hohen Frau von den gleich günstigen Erfolgen
wie die vorjährige begleitet seyn!
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Stuttgart , 7. Juni. Das Gasthaus zum
Ochsen in der Hauptstatterstraße ist von dem
bisherigen Portier im Hotel Marquardt um die
Summe von 37,800 fl. angekauft worben,

Es ist wieder davon die Neve, daß der
Landtag  schon in einigen Mvnaien wieder
zusaminenberufen werden solle, da einerseits die
Standesherren bringend wünschen, daß ihre An¬
gelegenheit erledigt werde, andererseits auch sonst
eine Menge von Gesezen und Gegenständen zu
erledigen sind, die sich nicht zu lange verschieben
lassen. — Sollten die Angaben öffentlicher Blät¬
ter über den Inhalt des Vertrags  mit Rom
wahr seyn, so müßten, wenn es sich nämlich um
Verfassungsänderungenhandelt, oder um neue
Lasten, die dadurch auf den Staat gewälzt würden,
diese Gegenstände gleichfalls der ständischen Ge¬
nehmigung unterliegen, und cs würde alsdann
die kommende Session eine der wichtigsten werden
die je in Württemberg tagten. Man sagt, die
Einberufung werde keineiisallS später, alö im
September oder Oktober erfolgen. tF . I .)

(DerPapin ' scheTopf in Anwendung
auf die  Küche.) Bekanntlich ist dieser Topf,
ein eiserner oder kupferner Topf, dessen Deckel
so fest schließt, daß weder Wasser noch der Dampf
des darin befindlichen, zum Sieden gebrachten
Wassers herausdringen kann, schon vor beiläufig

. 150 Jahren von Papin construirt worden, ohne
daß seine Anwendung bis jezt in' s praktische
Leben übergangen wäre, obgleich es sehr nahe
lag, daß derselbe als ttochtopf sehr viel Ze t und
Holz ersparen müßte. Dadurch, daß der Wasser-

^dainpf des in diesem Tops erngeschloffenen Wassers
derhindert ist, sich zu verflüchtigen, steigt die
Temperatur deS Wassers und des Dampfes in
dem Topf bedeutend böher, als in einem offenen
Tops, und bewirkt dadurch ein überaus schnelles
Weichkochen der in den Topi eingelegten Gemüse,
als : Erbsen, Bohnen, Linsen, des Fleisches
u. s. w. Der Grund aus welchem der Papin-
sche Topf sich bisher nicht in der Küche unserer
Hausfrauen heimisch machen konnte, lag in der
Unmöglichkeit, den Deckel schnell abzunehmen und
eben so schnell wieder dampfdicht auf den Topf
auszuseren. Herr Mechanicus und Schleifmüble-
desizer Umbach in Bierigbeim hat nun eine höchst
einfache Verrichtung erfunden, vermöge deren
der Deckel fast eben>o schnell wie bei einem ge¬
wöhnlichen Topf abgenommen und wieder dampf-
dicht aufgesezt werden kann. Die Töpfe, die
Herr Umbach fertigt, haben fast dieselbe Form,
wie die gewöhnlichen sogenannten Kunsthäfen
und können bei jedem Kunstbeerd angewendel
werden. Auf dem Deckel befindet sich ein Sicher¬
heitsventil. Gemüse, die sonst3 bis 4 Stunden
zum Kochen erfordern, sind, in einen Umbach' -
schen Topf gelegt, längstens in einer Halden
Stunde vollständig weich gekocht.

Ausland.
Schweiz.

Hauensteintunnel.  Die Verschütteten sind
nun alle gefunden und liegen bereits im lezten

Grabe. Daß Alle durch die Einathmung des
Gistgases gestorben, also schmerzlos und bald,
unterliegt keinem Zweifel. Man fand die ersten
siebend und liegend, viele noch mit den Werk¬
zeugen in der Hand und mit ihrem Brod in der
Tasche. Die Leichen waren ganz entstellt, hatten
eine gräuliche Hautfarbe und waren nur an den
Kleidern zu erkennen. Die 21, die man zulezt
und zuhinterst fand, müssen aber noch mehrere
Tage gelebt haben, denn man fand gehörig ge¬
schlachtetes Pferdefleisch am ausgelöschten Brat¬
feuer. Die 2l lagen» die ausgelöschien Lichter
in der Mine, in 3 Reihen todt beisammen.
Vermuthlich saßen die Unglücksgenossen in banger
Erwartung über ihr Schicksal vielleicht betend
bei einander, als das Gas auch zu ihnen ein¬
drang und alle, wobl gleichzeitig, erstickte.

Miszellen.
Das Schicksal wilder Völkerstamme
i» ihrer Berührung mit der Civilisa-
tion , mit besonderer Beziehung auf die

Indianer Nordamerikas.
(Fortsezunz.)

Durch solche spanische Heldenthaten ward in dem
Reste der stüher so'harmlösen» friedlichen Indianer ein
unversöhnlicher Haß gegen ihre Peiniger hervorgerufen,
sowie gegen Alles, was diese ihnen darbieten mochten.
Der Kazike Hatuny, wegen eines nicht begangenen Ver¬
brechens zum Tode des Scheiterhaufens verurtheilt,
sollte noch vorher zum Christenthum bekehrt werden.
Er fragte den Franziskaner, der ihm das Paradies
schilderte: ,,ob es ivohl hier auch Spanier gebe?« —
«Ja,« antwortete der Mönch, «aber nur solche, die gut
und würdig find, darin zu wohnen.« — »Die Besten
unter ihnen,« war des Kaziken Entgegnung, «find nicht
gut und dessen würdig. Ich möchte nicht, daß mein Geist
nach einem Orte wandere, wo fich auch nur Einer dieses
grausamen Volkes befände!"

Auch andere kolonifirende Völker haben die Urbe¬
völkerung neuentdeckter Landstriche schonungslos behan¬
delt. haben vielfache Gewaltthat gegen fie geübt, haben
den Ratursöhnen neben dem Beispiel und den Einrich¬
tungen eines kultivirten Lebens schlimme Gewohnheiten,
Laster und Seuchen aller Art gebracht. Aber kein anderes

! Volk hat mit solchem brutalen, grausamen Fanatismus
gerade die friedliebendsten und harmlosesten Völkerstämme
ausgerottct, wie die„rechtgläubigen"Christen der spani¬
schen Nation. Und wenn nunmehr die schwarze Nasse,
welche der ebene unmenschliche Sklavenhandelder
Spanier auf den Antillen an die Stelle der ausgerottcten
Indianer geiezt hat, in Westindien mehr und mehr die
herrschende werden und den weißen Menschen wiederum
verdrängen sollte, so wird die Geschichte hierin nur die
rächende Nemests finden, welcher eine solche unmensch¬
liche Versündigung an der Menschheit verfallen muß.

Auch das Geschick der.ungleich kräftigeren Jndianer-
stämme in Nordamerika naht fich unaufhaltsam mit dem
raschen Absterben ganzer Völkerschaften seinem Ende.
Daß die Politik, welche die vereinigte StaatenRegie-
rung den Indianern gegenüber einhält, ein solches Ende
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mit herbeiführen muß, ist unzweifelhaft nachweisbar;
aber nicht weniger wahr ist, daß auch bei einer minder
schonungslosen Politik der Staaten das Endschicksal der
Indianer kaum weniger tragisch sepn würde.

ES war eine unausbleibliche Folge der in Nord¬
amerika von Ost nach West fortschreitenden Civilisation,
daß der Hauptnahrungszweigder Indianer, die Jagd
erst verkümmert, dann vernichtet wurde. Sobald der
weiße Ansiedler der Heimath des freien wilden Thier¬
lebens sich auf hundert Meilen naht, fliehen die Thiere
des Waldes nnd der Prairie, deren Instinkt ihnen das
nahe Verderben verkündet. Wenn Büffel, Bären und
Hirsche längst schon in weite Fernen sich zurückgezogen
hatten, durchstreifte der Jndianerstamm«och seine alten
Jagdgründe; aber die Ausbeute genügte seinen Bedürf¬
nissen nicht mehr, und bald mußten dir Indianer mit
Hunger und Elend kämpfen. Diese Jagdverkümmerung
wurde daher der erste Anlaß zum feindlichen Zusammen¬
stoß der Urbevölkerung mit den weißen Ansiedlern, der
nur zu bald eine» völligen VrrnichtungSkampf zwischen
beiden hervorrief, und von dessen wechselnden Scenen
noch so manche Oertlichkeit, wie z. B. der Name des.
„DlutgrundeS" u. s. w. heute noch erzählt. Zulezt
mußten die Rolhhäute allenthalben weichen, und überall,
wo sie noch in einiger Berührung mit den Weißen
blieben und von diesen Decken und Nahrungsmittel,
--Feuerwasser«, Flinten und Pulver erhielten. , stellten
sich auch mit den neuen Bedürfnissen Trägheit, Abhängig¬
keit und Seuchen aller Art bei den Indianern rin.
Immer weiter drängte der Anbau des Landes, drängten
die vorangezogenen»Pioniere«, die „SquattcrS" die
Indianer zurück, und wollten diese nicht in Gutem
weichen, so gab eS blutige Händel und Bedrückung.
So find die einheimischen Stämme erst über den Missis¬
sippi, dann noch tiefer in den Westen zurückgcwichen,
jezt bis in die fernsten Prairien verdrängt. Um in die
Nähe der freien Indianer zu gelangen, muß man jert
Tage lang den oberen Missouri oder Mississippi hinauf-
fabren, durch wilde Uferlandschaften, deren weite Strecken
den JndianerstämMenerst vor 20- 30 Jahren von der
Staaten-Regierung abgetanst wurden Hin und wieder
legt daS Dampfschiff an neubegründeten Städten an,
die sich rasch bevölkern; aber die nächste Flußwendung
führt wiederum in grüne Wildnisse, mitten in die tiefe
Einsamkeit der Natur hinein. Hin nnd w-eder zeigt
sich jeztdas Dacheines»Wigwam« am hohen Ufcrrand;
dort kann man in der Abenddämmerung ei»en Indianer
stehen sehen, der, stumm in seine Decke gehüllt, aus das
vorüberbrausende Dampfichiff hinstarrt. Es" sind die
vereinzelten armseligen Familien, die hier zurückge¬
blieben find; aber die Stämme, denen sie angebotten,
sind weit hinweg von den Ufern der großen Ströme
in den Westen gezogen.

So wie die Civilisation in Amerika ihren Gang
genommen hat, mußte die Staaten-Regierung mehr
und mehr darauf Bedacht nehmen, den durch die feind¬
selige Berührung zwischen ihren Bürgern und den In¬
dianern immer wieder aus brechenden Vertilgungskriegen
dadurch zu begegnen, daß die Jndianerstämmedurch
Abschluß von Land-Kauf-Verträgen vermocht wurden,
ihre bisherigen Wobnpläze aufzugeben und tiefer im
Westen andere Jagdgründe aufzusuchen. Freilich blieb

dieß nur vorübergehendes Auskunftsmittel; denn so weit
auch die Indianer in den Westen zurückgeben, dir ame¬
rikanische Kultur folgt ihnen auf dem Fuße. MuH die
Republik über die ganze Breite des Kontinents ihre
Kommunikationswegeund Eisenbahnen erbaue», um
eine regelmäßige Verbindung hrrzustellen und die natio¬
nalen Staaten-Jnterrssen sicherzuftellen. so wird am
Ende kein Ländergebiet mehr für den freien Indianer
und seinen rohen Naturzustand übrig bleiben, und da»
um so weniger, als kein freier Jndianerstamm sich
einzelner Gewaltthaten gegen die weiße» Angrrnzer
enthält, weil unter den lezten sich genug gewinnsüchtige,
grausame und erbarmungslose Menschen finden, die
den Jndianerpfad betreten, sie wie Wölfe einen Trupp
Pferde umgeben, der Eitelkeit derselbe» schmeicheln,
ihre Sitten verderben, sie in ihrem dumpfen Aberglauben
und ihrer Arbeitsscheue bestärken, so daß eS immer
schwieriger wird, die Indianer in Masse dabin zu bringen,
daß sie sich zu dem einzigen Rettungsmittel entschließen,
daS gegen ihren Untergang rin Gegengewicht bieten
würde, — zu ihrem Uebergang zu festen Sizen, Acker¬
bau und Gewerbe.

(Fortsezung folgt.)

WaS aus einem Samenkorn  werden kann, dessen
Krim lebendig wird, davon enthält der Bericht über
die in Cincinnati abgehaltene Conkeren; des amerilani»
scheu SonntagSschulvereinS ein bemerkenSwertdes Bei¬
spiel. Ein Kind wurde in eine Sonntagsschulr anfge-
nommen. WaS es darin profitirte, erregt« die Aufmerk¬
samkeit feines Vaters. ES kam selber und —blieb.
Bier Jahre lang saß er allsonntägtich mit auf der Bank
lernte lesen, lernte das Wort Gottes nnd —«S ward
eine Kraft in ihm. Er wurde freiwilliger Gehülfe an
der Schule, dann Leiter derselben, dann legt« er selbst
eine an, dann ward er Missionär oder Agent des oben¬
genannten Vereins. Und als solcher bat er vom Jahre
1849 dis 1855 nicht weniger als 502 Sonntagsschulen,
in denen 21,350 Kinder gelehrt werden, in den Staate»
Illinois und Missouri gegründet.

Gustav Adolph von Schweden kannte ein treffliche»
Mittel gegen die Duellwuth  seiner Offiziere. Zwei
Hauptleute hatten mit einander Händel bekommen und
bielien beim Könige um die Erlaubiuß an, sich schlage»
zu dürfen, obschon das Duell vrrdoteo war- »Ich ge¬
nehmige Euren Zweikampf unter der Bedingung, daß
ich dabei zugegen sepn darf," sagte der König. Zeit
und Ort wurden abgemacht, und zur anbcraumten
Stunde fand sich der König mit einem zahlreichen Ge¬
folge. worunter auch der Großprosoß des HcereS und
zwei SirickreOer(Henkersknechte) auf dem Stelldichein
ein. »Nun möget Ihr Euch schlagen, meine Herren,«
sagte der König zu den beiden Gegnern; schlagt Euch,
dis der Eine auf dem Plaze bleibt! Den Anderen soll
dann der Großprosoß sogleich hängen lassen!" — Die
Offiziere reichten sich die Hände zur Aussöhnung.

(Persisches Jnsectenpulver .) Während man
in Deutschland acht persisches Jnsectenpulver verkauft,
schreiben Aerzte, die sich in Persien befinren. daß man
dort kein anderes Jnsectenpulver kenne, als jenes, wel¬
ches aus Pfeffer, Lorbeerblättern, gedörrtem Nußlaube,
Arausrmüxze oder Wermuth bereitet, und nöthigenfallS
mit etwas Kampfer oder Moschus verwendet wird.
Dieses Pulver kann somit überall bereitet werden, und
ist nicht nöthig, dasselbe aus Persien zu beziehen.

Bei einer Schulvisitation wurde einst ein Mädchen
gefragt wodurch sich der Mensch vom Thier unterscheide.
Der Mensch allein hat Waden, war die treffende Ant¬
wort.

wedaUte«, chrxtk»ud Verla» der N ee b'.sche» Vv- drutkereli» ve ««»bürg.
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